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das Sonnenlicht der hiſtoriſchen Kritik beſtehen, durch Nur 96
winnen.  7˙ Sob Ludwig von Paſtor, der bedeutendſten Hiſtoriker Unſerer
Tage (Zeitſchrif für atholiſche Theologie, Bd., 147.)

Wohl Ees nicht an vortreffli eſchriebenen Biographien de heiligen
Ignatius. Trotzdem begrüßen wir das vorliegende Lehensbild Es üſt für

weiteren Leſerkreis beſtimmt. Wenngleich eigentliches Quellenſtudium
nicht IM Plane des Utor, lag, ȯ ſtützt ſich die Biographie doch auf gediegene
Vorarbeiten die Bollandiſten und a8 Jrohe Werk von Stewart Roſ

— bn ohne weiſe PINn Genie auf literariſchem Gebiete Eeln gott
begnadigter Dichter un er

aſſiger Tzahler verſteht 5 meiſter
90 Cin recht lebendiges Bild heiligen Ordensſtifter 3 entwerfen
Der Mann deſſen aan —7 V  eben Elnse faſt ununterbrochene Leidenskette

eweſen konnte leichter IN der CCle eines Ignatius leſen den Gott
IIu die Kreuzesſchule genommen und darin groß werden ieß Der Heilige
II uns III Bilde entgegen und leibte Da gibt 65 keine Ueber
treibung und keine Vertuſchung. Manches, das man vielleicht nicht vermutet
hätte Leben eines Heiligen V  . ſeine Strenge iIM Erteilen von Bußen,
ſein unnachſichtliches Verfahren, venn 5 galt, weniger augliche Ubjekte
aus der Geſellſchaft 3 entlaſſen wird ohne Umſchweife Tzählt 11
ein ge  minkte Heiligenleben ondern das A  eben eines Mannes, der ch
nach Beſiegung ſEmner ſelb

I, nach angem, heißem Kampfe 3uLl Vollkommen
heit glücklich durchgerungen hat. Die Lektüre eines ſolchen Lebens ermuntert

Selbſtvertrauen, daß man Uunter Hilfe der göttlichen na das von
der Vorſehung geſteckte Berufsziel lücklich erreichen könne

Die Ueberſetzung *e ſich EI Die Zeichnungen Us der an der
Künſtler 5 Brewer und Meir H Brewer erhöhen noch den Wert des
Buches mnme Bemerkung Eei geſtattet Die ſogenannte ſpani Inquiſition
ſcheint der Verfaſſer Als Eln weltliche Inſtitut, „ohne Zweifel von den
en mißbilligt“, Ufzufaſſen E 46) Nach dem gegenwärtigen Stande
der Forſchung eSs ſei Nur erinnert die Namen Paſtor Griſar, Michael
Blötzer Pfülf gilt die ſpaniſche Inquiſition als Eenn geiſtli weltliches
n  ttu mit vorwiegend kirchlichem Charakter

Wj  51 zweifeln nicht daß die neueſte Ignatius Biographie ſich den Beifall
der deutſchen Leſer erbbern werde öge ſie auch etwas dazu beitragen
die richtige Kenntnis und die gebührende Hochſchätzung des vielgeſchmähten
Ordens der Geſellſcha e

ſu 3 fördern! Das Lebensbild des großen Ordens
ſtifters und eines der berühmteſten Pädagogen e Zeiten dürfte ich auch
tre Ergnen Als Tiſchleſung In Ordensgemeinden und Exerzitienhäuſern
gelegentlich der Erteilung der elſtlichen Uebungen

Mautern —Ir Joſe Höller 88

25 Epistulae t Cta cati TI Canisii, Societatis 6Su.
et adanotationibus Uusti AVIT 01t0 Usdem

Societatis Sacerdos Volumen Sextum 1567—15 um 0
batione RINII Tchiep Fribure Et Super Ordinis Friburgi is-

Vꝗ

MXIII Hel der TLypographus 6ditor Pontifieius
NM K 36 gbd M 3 K 39

Auf 818 enggedruckten Oktavſeiten hat die hochverdiente Verlags
handlung Herder M Freiburg den echſten Band der Briefe Uun. Akten des
eligen Petrus Caniſius durch Otto Braunsberger erſcheinen laſſen

Derſelbe umfaßt die Zeit von Mitte Auguſt 1567 bis Dezember 1571 und
bietet Briefe Caniſius Aan Caniſius Uund Monumente oder
Akten ſeligen Caniſius. Mit bewunderungswürdigem Fleiße vurden die
Briefe geſammelt, und 3zwar faſt Olle den Manuſkripten ent  mmen, von
161 Briefen C ſeligen Caniſius ſind 105 noch ie gedruckt worden,
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ſind ganz edruckt, davon ſind 101 ateiniſch, —5 alieniſch, deutſch.
Der größte Uun wichtigſte —  — der ſeligen Caniſius geſchriebenen Brief
ſind an General, den heiligen Franz Borgia, und AINn den Sekretär der
Geſellſchaft, O  H von Polanko, gerichtet. Wir ühren außerdem die hervor—ragendſten Empfänger der Briefe Ni Erzherzog Ferdinand II Fürſt
Tirol, Prinz Wilhelm ſpäter UHhelm V.) von Bayern, „Säulen des
liſchen Glaubens“, die Kaiſerstöchter, genannt „Kön—  iginnen  0 Erzherzoginnen,
ehrw. Magdalena und Helena, Georg Fugger und Max lſung, Patrizier

Augsburg; von Kirchenfürſten die Kardinäle Uund Biſchöfe Stanislaus
Hoſius, 110 ruchſeß von urg (Augsburg), Thomas von Spaur,
Koadjutor des Biſchofs von Brixen uſw Es finden ich auch Briefe Aun viele
Provinziale, Rektoren, Profeſſoren der Geſellſcha Je

ſu und viele andere
hervorragende Perſönli

eiten geiſtlichen und weltlichen Standes.

ne auf den intereſſanten 50  nhalt der Briefe naher einzugehen,müſſen Dir das Geſamturteil abgeben: Die ganze Kirchengeſchichte von
Deutſchland, die Geſchicke der Geſellſcha 250

eſu, die ellung, weitgreifendeTätigkeit Und der Charakter des eligen Caniſius erhalten enn neues LichtMan kann aus den Briefen entnehmen, gewaltigen Einfluß der eiligeSapſt Pius auf die kirchliche Geſtaltung Deutſchland genommen
hat, vie ich der Unterricht In der chriſtlichen Lehre und das atholi  che Predigt—
amt, der Unterricht aNu den deutſchen Univerſitäten ſtetig gehoben, wie mitten
nter den größten Schwierigkeiten die katholiſche Reſtauration in Deut
and mit langſamen, aber icheren Schritten voranging. Wir gedenken noch
CT alphabetiſchen ngabe erer, denen der ſelige Caniſius, und jener,ihm geſchrieben haben, und de umfangreichen Namen und Sachregiſtersauf 61 enggedruckten Seiten Uund der ausgezeichneten Ausſtattung, die bei
Herder ſelbſtverſtändlich iſt

Linz (Freinberg). V  Situs Loinger
26) Fahrbuch des Stiftes Kloſterneuburg. Herausgegeben bon Mit

gliedern des Chorherrenſtiftes. Vierter and Wien. 1912 2 Brau⸗—
müller. 8 (345 (H Tafeln) — 6.80

Dieſer vierte Band des ahrbuches berückſichtigt die Intereſſen des
Dogmatikers, Kanoniſten, Hiſtorikers und Diplomatikers. UDr Alfons Lh9erörter aIn erſter Stelle (SOe 1106 „die Teilnahme des Begnadigten
N1 Gottes Natur gemäß 2 Petr 4* Unterſuchung der etymo⸗logiſchen Bedeutung des Wortes (onsortium Darlegung der cholaſtiſkotiſtiſchen Kontroverſe über da Weſen der Gottesgemeinſchaft zeigt der
Verfaſſer, daß die Gnade ph iſche Gemeinſcha mit Gott wirke und formelle Teilnahme Man der gt1chen Natur ſei, die auch eine Anteilnahmedes Begnadigten an den Attributen der göttlichen Weſenheit enthalte, wobet

die ſkotiſtiſche Anſicht ablehnt und die pantheiſierende Anſicht der Weſens⸗gemeinſchaft mit 0 Pie ſie tm mittelalterlichen Pſeudo-Myſtizismus ichfindet und ann in die proteſtantiſche Theoölogie übergegangen iſt, energiſchzurückweiſt. Der erfaſſer verlangt für ſeine gründliche Erörterung lur einen
erhöhten Grad der Wahrſcheinlichkeit und betont 3gUum S

chluſſe die peaktiſcheBedeutung dieſer Herablaſſung Gottes, nämlich: Hochſchätzun der Gnade
Gottes Un. Notwendigkeit eines des him mliſchen Zieles entſprechendenLehens. Dr Ferd Schönſteiner behandelt un ſeinem Aufſatze (S 10
bis 2110, dem noch andere das gleiche Thema betreffende folgen ollen, „Religion Uund Kirche Im joſe iniſchen Staatsweſen“. Verfaſſer gibt3Uerſt einen geſchichtlichen Ueberblick un erläutert dann in klarer, Üüber—
ſichtlicher Einteilung die geleheten und praktizierten Rechte des Staates
gegenüber der katholiſchen irche, gegen bder eigentlich für die ProteſtantenInd gegenüber der griechiſch⸗orientaliſchen Kirche Der Leſer ern da inner—
kirchliche Verhältniſſe, letzterer Religionsgemeinſchaft kennen, aber
auch das Unberechtigte und zweckloſe Hineinregieren des Staates in die rein


